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Dienſtag den 25. Maͤrz. i 


J ra 

Berlin den 20. März. Se. Majeſtät der Kb: 
nig haben dem Landrath von Köcher im Kreiſe 
Gardelegen den St. Johanaſter⸗Orden zu verleihen 
! eruht. 1 3 
Aue, Majeſtät der König: haben dem Steuer⸗In⸗ 
ſpektor Horn zu Grauſet den Rothen Aoler⸗Orden 
vierter Klaſſe, fo wie dem Ackerbürger Jobann 
Pollmann zu Lenzen das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. g 

Der Juſiiz-Rommiſſarius und Notarius Fuchs 
zu Beverungen iſt, feinem Antrage gemäß, an das 
Land⸗ und Stadtgericht zu Brakel verſetzt worden. 


Se. Ercellenz der Generals Lieutenant und Kom⸗ 
mandeur der 5. Divifion, von Brauſe, und der 
General⸗Major und Kommandeur der 5. Landwebr⸗ 
Brigade, von der Grdben, find von Frankfurt 
a. d. O., und der General⸗Major und Kommandeur 
der 6. Kavallerie Brigade, Freiherr von Lütz ow I., 
it von Torgau, fo wie der General⸗Major und 
Kommandeur der 6. zufanftrie-Brigade, von Ga⸗ 

Prenzlau hier angekommen. f 


un 
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gern, von 
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rankreich. 


Paris den 2 Marz. Der Herzeg von Nemours 


und der Prinz von Joinville reiſten geſtern Nach⸗ 


mittag von hier nach Brüſſel ab, um Ihre Maje⸗ 


ſtaͤt die Königin von dort abzuholen. ER 
Das geſtern fortgefetzte Zeugen⸗Verhoͤr in dem 
Prozeſſe wegen des Attentats vom 19. November 


war von keinem erheblichen Intereſſe; ‚mehrere Aus⸗ 
ſagen batten die Tendenz, die wichtige Aus ſage 
Ikanety's zu entkräften. N 
In der Quotidienne lieſtman: „Geſtern Abend 
hatte Herr Perſil eine Audienz bei dem Könige z- die 
Herren Barthe und Montalivet waren zugegen. 
Man ſprach viel von der uͤblen Wendung, welche 
die Prozeß⸗Verbandlungen vor dem birſigen Aſſi⸗ 
ſeuhofe für das oͤffentliche Miniſterium genommen 
baben. Auch ſoll von Geſetzen gegen die Zuͤgelloſig⸗ 
keit der Preſſe und der Karrikaturen die Rede ſeyn.““ 
— Ein anderes Blatt erzählt, Oberſt Raffé ſei zu 
dem Marſchall Soult gerufen worden, wo ſich die 
Generale Pajol, Dumas und Deleſſert befunden; 
bier ſeien ihm lebhafte Vorwürfe wegen feiner Aus⸗ 
füge vor dem Aſſiſenhofe gemacht worden, in der 


es heiße, daß man bereits im voraus in den Tuille⸗ 


rien davon gewußt habe, daß auf den König ger 
ſchoſſen werden ſolle. Wahrſcheinlich in Folge die⸗ 
ſer Unterredung hat Oberſt Raffé dieſen Morgen in 
die France nouvelle ein Schreiben einrücken laſſen, 
worin er ſeine Ausſagen zu erläutern ſucht und ver⸗ 
ſichert, et habe erſt nach dem Exeigniß erfahren, 
120 11 55 eme was vorfallen werde, Keuntniß 
geba abe. r N 5 1 
e de Bordeaux enthält ein bom 10. 
d. M. datirtes und von dem Doktor Meniere, unters‘ 


7 
7 


zeichuetes Bulletin über das Beſinden der Herzogin 


von Berry, wonach die Prinzeffin ſich in den letzten 


beiden Tagen ſehr wohl befunden hat. 


Der Vicomte von Arlincdurt hat unterm 8. d. 
M. ein Schreiben an den Marſchall Soult gerich⸗ 


tet, worin er mit Berufung auf die von dem Ge⸗ 


neral Bugeaud erlaffene Aufforderung an die Legi⸗ 


timiſten die Exrlaubniß nachſucht, ſich nach der Eis 


\ 


386 


tadelle von Blaye zur Herzogin von Berry begeben 

zu dürfen, Da der Marſchall dieſes Schreiden bis 

jetzt noch nicht beantwortet bat, ſo bemerkt der 

Vicomte von Urlincourt in der heutigen Quotidien- 

ne, es ſei nun offendar, daß die Aufforderung des 

‚General Bugeaud ein bloßes Gaukellpiel geweſen ſei. 
ro ß brit annien. 

London den 13. März. Die Times enthält 
einen rübmenden Artikel über den Charakter des 
neuen aus dem Haag erwarteten Geſandten Herrn 
Dedel, worin fie denſelben als politiſchen Gegner 
des Barons van Zuylen ſchildert und ihn einen 
Freund der Freiheit und gemäßigter Fortſchritte, 
einen aufgeklaͤrten Staatsmann und chriſtlichen 
Philoſophen nennt, deſſen Geſiunungen ſehr ver: 
ſoͤhnlicher Art ſeien, und der ih vielleicht noch mehr 
durch daes suaviter in modo, als durch das Jorti- 
ter in re aus zeichne. 

In der heutigen Times lieſt man Folgendes in 
Bezug auf die Portugieſiſchen Angelegenheiten: 
„Noch haben wir von unſerem Korreſpondenten in 
Porto keine weitere Details erhalten, wodurch die 
unheilvolle Nachricht, die wir geſtern mittheilen zu 
müſſen glaubten, beſtatigt würde, Wir brauchen 
wohl kaum hinzuzufügen, daß nichts Anderes als 
ein feſtes Vertrauen auf die Quelle, aus der uns 
fene Trauer: Botiwaft zukam, und der Vorſatz, 
keine uns bekannte Thatſa wwe von Wichtigkeit zu 
verheimlichen, fie mag nun mit unſeren Wuͤnſchen 
übereinſtimmen oder nicht, uns zu jener Mitthei⸗ 
lung veraulaſſen konnte. Uebrigens müffen wir bei 
dieſer Gelegenheit nochmals darauf zurückkommen, 
daß unjere Regierung in ıhrer Politik hinſichtlich 

ortugals keine andere Wahl batte, als die, welche 
ft traf; daß fie nicht anders handeln konnte, als 
fie gehandelt hat, wenn es ihr um Gerechtigkeit 
und Ehre zu thun war, moͤgen auch die Tories, 
welche unter nicht fo gäuftigen Verhaͤltuiſſen mit 


dieſer Politik begannen, noch jo ſeht das Gegentheil 


behaupten. Das Gelingen oder Fehlſchlagen der 
Unternehmung hat mit dem Rechts gefühl oder mit 
der Sympathie, vermoͤge deren das Miniſterium 
fie geſtattete und das Volk dieſes Landes fie auf: 
munterte, gar nichts gemein. Wäre Dom Miguel 
geſtürzt worden, ſei es nun durch Deſertion feiner 
eigenen Truppen oder durch Uebermacht ſeines 
Bruders, ſo wäre in jenem unglücklichen Lande, 
das ſo lange der Schauplatz der Unordnung und 
des Unheils geweſen iſt, eine beſſere Ordnung der 
Dinge eingeführt worden. Selbſt wenn die Erpes 
dition wirklich mißlungen wäre, fo würde es doch 
darum den unglücklichen Verbannten nicht ſchlim⸗ 
mer gehen, als früher.“ 

Vorige Woche verunglückte wieder ein Dampf⸗ 
wagen auf der Eiſenbahn zwiſchen Liverpool und 
Mancheſter, und zwar derjenige, an dein ſich die 
Maſchine befindet, und durch den die anderen Wa⸗ 


gen fortgezogen werden. Als man ihn namlich 
Mancheſter auf der Bahn vor ern Wigemuge 
aufgeſtellt hatte, entfernte ſich der Ingenieur auf 
einen Augenblick von demſelben, ehe die Maſchine 
noch an die anderen Wagen befeſtigt war; irgend 
ein Zufall ſetzte ſie während deſſen in Bewegung, 
und der Dampfwagen fuhr ganz allein davon und 
kam glücklich vor Liverpool an. Als er ſich aber 
hier dem Tunnel näherte, ſah ihn ein Diener der 
Kompagnie, der aus Furcht, daß ein Unglück ange⸗ 
richtet werden moͤchte, einen Balken auf die Bahn 
warf, um den Wagen in feinem Lauf zu hemmen. 
Das Fubrwerf wurde aber dadurch umgeſtuͤrzt und 
bedeutend beſchaͤdigt. 

Aus Jamaika find Zeitungen bis zum 2rſten 
Januar bier eingegangen. Es berrſchte daſelbſt 
großer Miß muth und namentlich ein Gefühl der 
Buterkeit gegen Alles, was von dem jetzigen Minis 
ſterium ausgeht. In London ging geſtern das Ge: 
rücht, daß das Weſtindiſche Comité die ihm von 
dem Kolontal-Amte gemachten Vorſchlaͤge verwor⸗ 
fen habe, weil darin auf der Emancipation der Skla⸗ 
ven beſtanden wird. 

London den 14. Maͤrz. Geſtern verwandelte 
ſich das Unterhaus in einen Ausſchuß Über die Bill 
zur Unterdrückung der Unruhen in Irland. Lord 
Althorp brachte ein Amendement des Inhalts ein, 
daß kein Offizier unter Kapitains-Rang Sitz und 
Stimme in den Kriegsgerichten haben ſolle. Herr 
D'Eonnell und feine Freunde widerſetzten ſich dem 
Amendement, welches jedoch mit 125 Stimmen 
gegen 63 angenommen wurde. Mehrere Amende⸗ 
ments des Herrn O'Connell und anderer Mitglie- 
der der erſten Klaufel der Bill wurden — 
und die fernere Berathung im Ausſchuſſe bis zum 
kuͤnftigen Freitag ausgeſetzt. ; 

Herr Dedel iſt geftern Abend in London einges 
troffen. 5 

Lord Durham hat ſeine Entlaſſung als Kabinets⸗ 
Miniſter und Geheim ⸗Siegelbewahrer eingereicht. 
Der Globe ſchreibt dies lediglich den geſchwaͤchten 
Geſundheits-Umſtaͤnden des Lords zu, und oppo⸗ 
nirt im Voraus gegen die Folgerung, daß dieſer 
Austritt auf eine Uneinigkeit im Kabinette bindeute; 
wogegen der Standard allerdings wiſſen will, daß 
ſchon ſeit längerer Zeit eine ſichtbare Kälte zwiſchen 
dem Lord Durham und ſeinem Schwiegervater, 
dem Grafen Grey, geherrſcht habe; und daß die⸗ 
ſee Ausſcheiden nur die erſte von vielen Veraͤnde⸗ 
rungen im Kabinette ſeyn würde, 

Der Courier erklärt die ſeit einigen Tagen cir⸗ 
kulirenden Gerüchte über die Abreiſe Dom Pedros 
von Porto für ungegründet. Es ſcheine zwar ges 
wiß, daß die conſtitutionnellen Truppen durch Mans 
gel an Vorräthen aller Art ſehr viel zu leiden hat⸗ 
ten, indeſſen hätten te Dom Pedros noch 
nicht alle Hoffnung aufgegeben, daß die jetzt un⸗ 
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terweges befindlichen Vorräthe und Truppen-Ver⸗ 
ſtärkungen noch zur rechten Zeit eintreffen wu den, 
um den General Solignac in den Stand zu ſetzen, 
die Offenſive zu ergreifen, und dadurch dem Zuſtande 
der Dinge in Portugal noch eine ganz andere Wen⸗ 
dung zu geben. ea . 
au Thomas Ritchie zuEdinburg hat 
eine Statue Walter Scotts fat vollendet, die oll⸗ 
gemeine Bewunderung erregt. Sir Wolter it in 
der Advokaten Robe mit einer Papierrolle iu der 
Hand dargeſtellt. Die Züge des Antlitzes find 
ſprechend Abulı. Es iſt dies das erſte Werk des 
oben genannten Kunſtlers. 

Es iſt wieder die Rede davon, daß eine tägliche 
woſt⸗ Verbindung zwiſchen London und Paris zu 
Staude kommen ſoll. Mehrere hieſige Blätter 
balten ſich jebr darüber auf, daß eine ſolche Angeles 
genheit, die zwei Kaufleute in einer halden Stunde 
zu Stande bringen würden, angeblich fo viele 
Schwierigkeiten finde, und ſind der Meinung, daß 


die Haupt: Schwierigkeit wohl darın liege, daB viele 


Poſt⸗ Beamten bei det gegenwärtigen Einrichtung 
aus dem Extra-Verſenden der Briefe und Zeitungen 
Emolumente zogen, die aufbdren würden, ſobald 
eine tägliche Poſt-Verbiadung ſtattfande. Man 
erwartet, daß dieſer Gegenſtand näcſtens im Par⸗ 
lamente zur Sprache gebracht werden wird. 
nen. 

Brüffel den 15. März. Die Koͤnigin der Franz 
zoſen wird, wie man vernimmt, die Reiſe nach 
Antwerpen nicht unternehmen; men glaubt, daß die 


ſchlechte Witterung an dieſem veränderten Entſchluſſe 
Schuld iſt. g i 


Aus Lillo ſchreibt man vom 9. d: 


blick, wo man damit beſchaftigt war, kontreman⸗ 
dirt worden. Man ſieht jetzt auf den Wällen Ka⸗ 
nonen obne Laffetten liegen; wahrſcheinlich erwartet 
man definitive Befehle, welche der Erledigung der 
Schelde⸗Frage untergeordnet ſeyn durften.“ 

Brüfjel den 10 März. Der Independant ent- 
hält Folgendes: „Wit baden ein Scpreiben aus 
London erhalten, worin uus gemelcet wird, daß 
zwei reich beladene Schiffe auf ihrer Reiſe von 
Oſtindien nach Holland von dem Blokade⸗Geſchwa⸗ 
der aufgebracht und nach Euglaud geführt worden 
ſind. In demſelben Schreiben wird angezeigt, daß 
in einigen unter Embargo liegenden Schiffen der in 
denſelben befindliche Zucker durch das Eindringen 
des Waſſers zu verderben anfängt. Man habe 
deshals von der Blitiſchen Regierung die Erlaubnig 
zur Ausladung verlangt, welche aber verweigert 
worden ſey. Endlich meldet man, daß, um den 
Widerſtand Hollands zu beſiegen, die Holländiſchen 
Küften enger blokirt werden ſollt a.“ 

Der Lynx enthält felgende Betrachtungen: „Es 
iſt ein von gewiſſen Journalen tauſendmal wieder⸗ 


0 „Die Ent⸗ 
waffuung dieſes Platzes iſt gerade in dieſem Augen⸗ 


boltes, und auf alle mögliche Weiſe erläutertes 
Thema: daß der König Wilhelm allein ſich durch 
ſeine zoͤgernde Politik dem Adıchluffe unferer Ange⸗ 
legenbeites widerſetze, daß Frankreich und England 
dieſe beſtaͤndigen Verzögerungen nicht länger dulden 
würden, und daß die fünf Machte übereinſtimmend 
entſchloſſen wären, denſelben ein Ende zu machen. 
Dann folgen, die gewohnlichen Tiraden über den 
Kbuig Wahelm, der durch feine Hartnäckigkeit in 
Geltendmachung uagzuläſſiger Anſpeuche in einem 
rein perſbulichen Jutereſſe den Genuß der Wohltha— 
ten des rubmvollen Friedens verſchiebe, den man 
fib bemübe, uns zu verſchaffen. — Man muß in⸗ 
deſſen den Unterbandlungen nicht ſehr genau gefolgt 
ſeyn, wenn man nicht demerkt bat, daß dieſelben 
mehreremale ihre ganze Geſtalt geandert“ haben, 
und immer zum Nachtheil der Sache, welche man 
die des Könige Wilhelm nennt, Nun kante man 
allerdings fragen, welches Jotereſſe der König 
Wilbelm dabel habe, einen ſolchen Zuſtand der 
Dinge zu verlängern? Wenn man auch annehmen 
wollte, daß er durch die Zö gerungen boffte, die 
Vortheile wieder zu gewinnen, welche er nach und 
nach verloren babe, jo entjieht dann die Frage, ob 


die Hinausſchiebung in ſeiner Macht ſtand? Und 


das muß man allerdings verneinend beantworten, 
wenn man bedenkt, daß England und Frankreich 
verſichert haben, daß fie vereinigt die ganze Euros 
päiſche Politik zu leiten im Stande wären. Frank⸗ 
reich und England konnten alſo ia Gemäßheit ihrer 
überwiegenden Stellung die Unterbandlungen ver⸗ 
langern oder abbreen. Daß erſteres in ihrem 
Sutereffe liegt, iſt leicht zu erweiſen. Frankreich 
zieht mundeſtens eben jo viel Vortheile aus der Ber 
ſorgniß, welche es einflöͤßt, ſo lange es mit Aus 
ſprüchen auf feine natürlichen Graͤnzen drohen kann, 
als aus dem Wobiwollen der anderen Europäifchen 
Staaten, wenn dieſe Aaſpruͤche durch einen Trak⸗ 
tat einmal defi itiv befeitige ſeyn werden. England 
aber gefällt ſich darin, der Mittelpunkt und das 
Herz der Europailſchen Politik zu ſeyn, und weiß, 
daß dieſer ungewiſſe und unerledigte Zuſtand unfes 
ren Handel und unfere Jnduſtrie immer mehr und 
mehr, und zwar zu ſeinem Vortheil, zu Grunde 
richtet.“ e 

Der Herzog von Orleans wird zum künftigen 
Sonntag wieder in Brüffel erwartet. 5 

. r t ET 

Liſſabon den 26. Februar. Geſtern erhielten 
wir hier Nachrichten aus Porto bis zum 21. d. M. 
Dieſe Stadt war, des ſeit drei Wochen anhaltenden 


ſtürmiſchen Wetters wegen, faſt ohne Verbindung 


mit der See geweſen. Die große Bevdlferung, und 
deren anſebnlicher Bedarf, hatten es daher am 21. 
dabingebracht, daß Mangel an allen friſchen und 
vielen andern Lebensmitteln entſtanden wor. Reis, 
Stockfiſch, Bohnen und Oel hatten fie allenfalls 
Zus 
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noch für zwei Monate, und Mehl und Mais war 
noch fuͤr einen Monat da. An allem uͤbri gen aber 
war großer Mangel. Am 18. erlaubte das Wetter 
die Landung eines Schiffes, deſſen Ladung aus Re— 
kruten und Mehl deſtand — 30-40 Schiffe mit 
Rekruten und mit Lebensmitteln und Munition bes 
laden, waren in Vigo bei den Bayonniſchen Inſeln 
und auf der Höhe von Porto, und erwarteten gun⸗ 
ſtiges Wetter, um mit ihren Ladungen näher zu 

mmen. Admiral Sartorius befand ſich auch in 
Vigo. Haben wir ein Frübjahr wie im Jahre 1820, 
d. h. ſieben Wochen anhaltendes ſtuͤrmiſches Wet 
ter, fo kann Dom Pedros Lage in Porto Auferit 
ſchwierig werden. Die Krankheiten waren daſelbſt 
im Abnehmen. Bis auf 1000 war die Zahl der 
in den Militair⸗Spitälern auf einmal ſich definden⸗ 
den Kranken geſtiegen: es iſt aber nicht die Cholera, 
ſondern lediglich der Typhus, der dort herrſcht. 
Die niederen Klaſſen der Bevölkerung litten auch 
viel von dieſer Krankheit, die durch das hertſchende 
Elend ſehr verbreitet wurde. An Geld und Muth 
8 es den Pedroiſten indeſſen noch nicht; die 

ruppen und Beamten wurden ziemlich puͤnktlich 
dezahlt. — Bei der diesſeitigen Armee fuhr man 
fort, Battericen zu errichten, ſowohl um die Lan⸗ 
dung bei San Joao da Foz zu belaͤſtigen, fo wie 
um die Verbindung zwiſchen letzterer Feſtung und 
Porto zu hemmen. Die Arbeiten der Ingenieurs 
wurden vom General Solignae, aus Mangel an 
Munition, nicht belaſtigt. Der Typhus herrſcht 
auch diesſeits, und unter den Pferden war ebene 
falls eine Epidemie ausgebrochen. In Vizeu, La: 
mego, in der ganzen Beira, hauptſaͤchlich aber in 
Aveiro, litten die niederen Volksklaſſen am Typhus. 
Dos ganze durch den Krieg herbeigeführte Elend 


trägt auch bier zur Verbreitung der Krankheit bei, 


“ı Gtadt: Theater. 
Dienflag den 26, Marz: Zte Vorſtellung in dem 
Cyclus der Verlooſungs-Vorſtellungen: Die 
Lichtenſteiner, dramatiſches Gemälde in 5 
ukten, mit einem Vorſpiele in 1 ukt: Der Weih- 
nachts⸗ Abend, metriſch nach van der Velde 
bearbeitet von J. F. Bahrdt. (Manuſcript.) 
Donnerftag den 28. März: gte Vorſtellung im CEy⸗ 
clus der Verlooſungs - Vorſtellungen: Das 
Ubentbeuer der Neujabrs nacht, Luſtſpiel 
in 3 Akten von pldtz. — Hierauf: Der Eden: 
Reber Nonte im Verhör zu Berlin, 
Poſſe in 1 Akt von Beckmann. 

Freitag den 29: März (mit aufgehobenem Abonne— 
ment) zum Benefiz der Demoifelle Wander: 
„Uibenbrövel, Dver in 3 ukten von Klonard, 

2 Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der zum Nacbloſſe des Lands 
ſchaftsrathe Laurenz von Starzenski gehbri⸗ 
"gen, im Buker Kreiſe belegenen Güter Wierzeja 
uud Grebienisko auf drei Jahre, von Johan⸗ 


ni d. J. ab bis dahin 1836, iſt ein Termin vor dem 

Deputirten Londgertchts⸗Ratb Brückner auf 

den liten Mai 1833 Vormittags 
um i Uh, 

in unſerm Gerichtslokale angeſetzt. 

Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedingungen in 
der Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 

Poſen den 26. Januar 1833: 5 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Anzeige wegen Rindvieh- Verkauf. 

Um den häufigen Anfragen nach Sugkäl- 
bern zu begegnen, bin ich beauftragt hier- 
mit anzuzeigen, dass weder Bullen - noch. 
Kuhkälber zur Zucht aus den hiesigen Heer- 
den verkauft werden dürfen, dagegen aber 
der jedesmalige Verkauf von ausgewachse- 
nen jungen Bullen, Ochsen und Kalben 'in: 
den Zeitungen. bekannt gemacht werden soll, 

Das VW irthschafts- Amt der Glumbo- 

witzer Güter bei VVınzig in Schlesien. 

Forel, Inspector. 
Schöne ſoftceiche Meſſ. Citronen a 3% Ntlr. 
pro 100 Stück, 

Vor züglich ſcͤne ſüße Meſſ Apfelſinen von 24 
far. bis 1 Rtblr. pro Dutzend, und auch im: 
Einzelnen zu ſehr billigen Preiſen, eben ſo 

Schönen friſch geräucherten und marinirten Lachs, 
und 

„Schweizer, Holl. und Limburger Käfe zu äußerſt 

billigen Preiſen offetirt 8 
J. H. Mei ſer, 
Jeſuiter- und Waſſerſtraßen = Ehe 


No. 189. 
Börse von Berlin. 
12 2 euts- Cour.“ 
Den 23. März 1833. LAST | — 


Fus. |Briefe] Geld, 
Der) 


Staats - Schuldscheine » 7 4 95⁴ 90% 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 in 
Preuss. Engl; Aulehe 1822. 5 104 — 
Preuss. Engl. Obligat 1830 4 9134 — 
Präm. Scheine d. Seehandlung .. . | — 545] 53% 
Kurm, Oblıg, mit lauf. Coup. . 4 94 — 
Neum. Inter. Scheine dto . 4 944 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 98114 — 
Königsberger dito in 4 — a 
Elbinger dıto PER SL a RER * — 1 
Dang. dito v. in T. ae 3610 — 
Westpreussische Pfandbriefe » | 4 5 2 
rossherz. Posensche Pfandbriefe » | 4 — 1 400. 
Ostpreussische dito — 14 99430 — 
ommersche dito . 4 1053 — 
Kur- und Neumärkische dio 4 [1051 — 
Schlesische dio 4. 1.4064] — 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! — 63 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 64 — 
Holl, vollw. Pucat en 1850 — 
Neue did 19 5 
Friedrichsdor :: no 135 13 
Disconto „ 255 „ 14 — 34 48; 


